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Behandlung nur auf Rezept
Die Waldkalkung in Bayern bekommt neue Planungsgrundlagen

Die Versauerung der Waldböden durch Luftschadstoffe war eines der ganz 
großen forstlichen Themen in den achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts. 
Mittlerweile ist es still geworden um den sauren Regen und seine unheilvollen 
Wirkungen auf Waldböden und -bestände.

D
ie Einführung hoher gesetz-
licher Standards bei der Luft-
reinhaltung hat zwar schon 

wenige Jahre nach dem Auftre-
ten der „neuartigen Waldschä-
den“ zu einer drastischen Reduk-
tion des Ausstoßes von Schwefel-
dioxid und des Eintrages von Säure 
in die Waldbestände geführt. Doch 
damit ist das Problem der Boden-
versauerung nicht zu den Akten ge-
legt. Zum einen haben wir viele Bö-
den, die noch heute von den schäd-
lichen Einwirkungen der Vergan-
genheit gezeichnet sind. Zum an-
deren gibt es nach wie vor Schad-
stoffeinträge aus Stickstoffverbin-
dungen, die, wenn auch mit gerin-
geren Raten als in der Hoch-Zeit 
des sauren Regens, die Bodenver-
sauerung vorantreiben.

Brennpunkte in
den Mittelgebirgen

Durch den sauren Regen sind 
die Waldböden in bestimmten Re-
gionen deutlich an Nährstoffen 
wie Calcium, Magnesium und Ka-
lium verarmt. Besonders kritisch 
wurde die Situation auf Mittelge-
birgsstandorten mit einer Kombi-
nation von sauren Ausgangsgestei-
nen und hohem Schadstoffeintrag. 
In den höheren Lagen des Baye-
rischen Waldes und anderer Gebir-
ge Ostbayerns, aber auch im Spes-
sart, Odenwald und in der Vorrhön 
fi nden sich zahlreiche Waldstand-
orte, an denen deutliche Verluste 

an Bodenfruchtbarkeit eingetreten 
sind. In einigen Gebieten Ostbay-
ern konnte man schon vor 20 Jah-
ren die charakteristischen Symp-
tome eines Krankheitsbildes be-
obachten, das als „montane Ver-
gilbung“ beschrieben wurde. Man-
gel an Magnesium führt dort bis-
weilen auch heute noch zu einem 
Abbau des Blattgrüns der Fichten. 
Erkrankte Bäume weisen dann die 
typische Goldspitzigkeit der äl-
teren Nadeljahrgänge auf. Dauert 
der Magnesiummangel länger an, 
kommt es zu Nadelverlusten und 
zu einem Rückgang der Baumvita-
lität, in extremen Fällen auch zum 
Absterben der Bäume. 

Waldkalkung 
als Medizin

Was liegt näher, als eine einge-
tretene Erkrankung entsprechend 
zu therapieren und die ausgewa-
schenen Nährstoffe durch die Aus-
bringung von dolomitischem Kalk, 
einer Mischung aus Calcium und 
Magnesium, auszugleichen? Tat-
sächlich wurden und werden auch 
in Bayern viele Waldfl ächen ge-
kalkt, um die Wirkungen des sau-
ren Regens abzumildern und einer 
Erkrankung vorzubeugen. Wäl-
der, die schon in den Bereich des 
Mangels geraten waren, werden so 
vor weiterer Verarmung geschützt. 
Bereits vergilbte Bestände ergrü-
nen wieder und erholen sich. Die 
„Medizin“ Kalk hat in vielen Fäl-
len gewirkt und die Wälder vor dem 
Schlimmsten bewahrt. Wir werden 
sie auch in der Zukunft überall dort 
einsetzen, wo Bodenfruchtbarkeit 
und Waldernährung gefährdet sind 
und Mangel droht.

Risiken und 
Nebenwirkungen

Wie jede Therapie ist auch die 
Waldkalkung nicht frei von Ne-
benwirkungen. So kann nach der 
Ausbringung die Bildung von Ni-
trat im Boden angeregt werden, es 
kann zur Auswaschung von Nitrat 
in Grund- und oberirdische Wässer 
kommen, und die Lebensgemein-
schaften im Boden können beein-
trächtigt werden. Weiterhin kön-
nen für den Naturschutz wertvolle 
Pfl anzengesellschaften schädlich 
verändert werden. Bei der Wald-
kalkung sollten daher stets die 
Grundsätze der Zweckmäßigkeit 
und der Unbedenklichkeit gegen-
einander abgewogen werden. Der 
Hauptzweck, die Behandlung der 
Krankheit oder die Vorbeugung, 
soll erreicht werden, ohne dass 
Nebenwirkungen die positiven Ef-
fekte überwiegen. Dieses Ziel wird 
dadurch erreicht, dass Kalkungen 
nur nach vorheriger sorgfältiger Di-
agnose durchgeführt werden. Die 
Auswahl der Flächen, die Wahl des 
Mittels, die Dosierung und die Art 
der Ausbringung orientieren sich 
an den Ergebnissen der Diagnose.

Kalkungskulissen 
und -karten

Die Waldkalkung soll in Bay-
ern künftig mit besseren Grund-
lagen gestützt werden. In Über-
sichtskarten sollen Regionen, in 
denen die Bedingungen für Nähr-
stoffmängel durch Bodenversaue-
rung aufgrund ungünstiger boden-
chemischer Verhältnisse und hoher 
Einträge an Luftschadstoffen gege-
ben sind, ausgewiesen werden. Hier 

sollen künftig die Aktivitäten der 
Waldkalkung konzentriert werden. 
Die Kalkungskulissen werden der-
zeit von der Bayerischen Landesan-
stalt für Wald und Forstwirtschaft 
entwickelt.

Die Detailplanung der Maßnah-
men soll dann auf der Grundlage 
der forstlichen Standortskarten er-
folgen. Diese werden um boden-
chemische Informationen ergänzt. 
Damit wird sichergestellt, dass 
alle Maßnahmen bedarfsgerecht 
und nebenwirkungsarm sind. Un-
ter Umständen werden zusätzliche 
Bodenanalysen oder Analysen der 
Nährstoffe in den Nadeln und Blät-
tern notwendig. Auch die aktuelle 
Situation der Waldbestände ist zu 
berücksichtigen. So sollen Kahlfl ä-
chen ausgespart werden, weil hier 
die Gefahr der Auswaschung be-
sonders hoch ist. Alle Standorte, 
die von der Natur gut mit Nähr-
stoffen ausgestattet sind, werden 
selbstverständlich von der Kal-
kung ausgenommen. Die Planungs-
karten für die Kalkung enthalten 
auch Ausschlussfl ächen wie Trink-
wasserschutzzonen oder Puffer-
streifen längs der Gewässer. Eine 
moderne, GPS-gestützte Ausbrin-
gungstechnik, sei es vom Boden aus 
oder aus der Luft, kann sicherstel-
len, dass nur die Flächen behan-
delt werden, auf denen es sinnvoll 
ist und auf denen keine Nebenwir-
kungen zu befürchten sind.

Gute fachliche Praxis
In der Landwirtschaft ist es 

gute fachliche Praxis, allen Dün-
gungsmaßnahmen zum Teil auf-
wendige Diagnosen und Bedarfs-
ermittlungen voranzustellen. Da-
mit sollen nicht nur Behandlungs-
fehler und schädliche Nebenwir-
kungen minimiert werden, es sollen 
auch unnötige Kosten vermieden 
werden. Es leuchtet ein, dass dieses 
Verfahren auch in der Forstwirt-
schaft Vorteile hat. Eine undiffe-
renzierte und nicht an den Notwen-
digkeiten orientierte Waldkalkung 
liegt weder im Interesse der Waldei-
gentümer noch der Allgemeinheit. 
Die staatliche Förderung der Wald-
kalkung aus Bundes- oder Landes-
mitteln unterstützt die Waldbesit-
zer bei der Kalkung, die Ämter für 
Landwirtschaft und Forsten bera-
ten bei der Planung und Durchfüh-
rung der Maßnahmen und wickeln 
die Förderung ab. Die Landesan-
stalt für Wald und Forstwirtschaft 
unterstützt die Ämter bei ihrer Ar-
beit und stellt sicher, dass die Maß-
nahmen nach dem Stand der Tech-
nik und nach guter fachlicher Pra-
xis durchgeführt werden. So wird 
sichergestellt, dass die Waldkal-
kung ihren Hauptzweck erfüllt: die 
Bodenfruchtbarkeit wiederherzu-
stellen oder zu erhalten, ohne dass 
schädliche Nebenwirkungen auf-
treten. Christian Kölling

 Ulrich Stetter
 LWF, Freising

Nahezu punktgenau können moderne Verblasefahrzeuge den Kalk auf 
der Waldfläche verteilen. Das Bild entstand bei der Kalkungsaktion in 
der Nähe von Helmbrechts in Oberfranken. Foto: Fuchs

Akuter Magnesiummangel mit Ver-
gilbung der Spitzen der älteren 
Nadeljahrgänge der Fichte: ein 
Krankheitssymptom der „mon-
tanen Vergilbung“. Foto: Stetter


